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Qualifikationen, Professionalität und Qualitätssicherung 

des Personals in der Erwachsenenbildung – was kann die 

Universität beitragen? Ein E-Mail Interview 

mit Elke Gruber, Universität Klagenfurt 

Elke Gruber (2008): Qualifikationen, Professionalität und Qualitätssicherung des 

Personals in der Erwachsenenbildung – was kann die Universität beitragen? Ein  

E-Mail Interview. In: MAGAZIN erwachsenenbildung.at. Das Fachmedium für 

Forschung, Praxis und Diskurs 4/2008. Online im Internet: 

http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/08-4/meb08-4.pdf. ISSN 1993-6818. 

Erscheinungsort: Wien. 28.769 Zeichen. Veröffentlicht Juni 2008.  
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Erwachsenenbildung, Qualität, Professionalität 

Abstract 

In einem schriftlich geführten Interview thematisiert Elke Gruber die Möglichkeiten und 

Grenzen der Professionalisierung von ErwachsenenbildnerInnen in Österreich. Sie spricht 

von einer „stillen Akademisierung“ und stellt einen Bedarf an sozialer Anerkennung und 

Entlohnung fest. Dieser Bedarf sei ein wichtiges Element, um die Ausgewogenheit 

zwischen Qualität und Professionalität sicherzustellen. Die Universitäten sieht Gruber als 

einen Ort der theoriebasierten Lehre und Forschung. Die Fragen stellte Arthur 

Schneeberger. 

Ergänzt wird der Beitrag durch einen Serviceteil von Bianca Friesenbichler, der die 

universitären Studienmöglichkeiten in Österreich zusammenfassend vorstellt.  
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Qualifikationen, Professionalität und Qualitätssicherung des 

Personals in der Erwachsenenbildung – was kann die 

Universität beitragen? Ein E-Mail Interview 

mit Elke Gruber, Universität Klagenfurt 

 
Das folgende schriftlich geführte Interview thematisiert die 
Möglichkeiten und Grenzen der Professionalisierung von 
ErwachsenenbildnerInnen in Österreich. Neben der Weiter-
bildungsakademie (wba) leisten hierzu die Österreichischen 
Universitäten einen wesentlichen Beitrag. An den sechs 
Universitätsstandorten Wien, Linz, Salzburg, Klagenfurt, 
Graz und Innsbruck bestehen unterschiedliche Möglich-
keiten, erwachsenenpädagogische Qualifikationen zu 
erwerben. Die Fragen an Elke Gruber stellte Arthur 
Schneeberger (ibw).  

Die Ausbildungsmöglichkeiten sowie universitäre Weiterbildungsangebote für Erwachsenen-
bildnerInnen werden im angeschlossenen Serviceteil von Bianca Friesenbichler (Online-Redaktion) 
konkret dargestellt. 

Sehr geehrte Frau Gruber, inwieweit kann man von Professionalität und Professionali-
sierung in der Erwachsenenbildung angesichts der Differenzierung der Berufsbilder 
(ManagerIn, TrainerIn usw.) und der „zerklüfteten“ Landschaft der Erwachsenen- und 
Weiterbildung (allgemeine und berufsbezogene, öffentliche, gemeinnützige und 
kommerzielle AnbieterInnen) realistischer Weise sprechen?  

Professionalität und Professionalisierung sind ohne Zweifel die Schlüsselbegriffe der Thematik. 
„Professionalität“ meint die Abgrenzung einer Tätigkeit vom bloßen Laientum. In der Erwach-
senenbildung bedeutet das dann, kompetent und reflektiert erwachsenenpädagogisch han-
deln zu können. Dies setzt aber in der Regel eine Ausbildung voraus. 

„Professionalisierung“ verweist in die Richtung der Verberuflichung der Tätigkeiten und 
Aufgaben in der Erwachsenenbildung und da wird die Sache weit schwieriger und komplexer. 
Zwei gegenläufige Tendenzen sind derzeit zu erkennen: die Tendenz der Entberuflichung 
gegenüber dem Druck in Richtung Verberuflichung. Einerseits gibt es Tendenzen der 
Entberuflichung durch eine Vielfalt an Angeboten und Tätigkeiten, die sich schon in der 
Vielzahl der Bezeichnungen niederschlägt (zum Beispiel TrainerIn, ModeratorIn, Coach, 
BildungsmanagerIn und KursplanerIn), andererseits ist ein gewisser Druck in Richtung 
Verberuflichung zu spüren und wahrzunehmen, der aus der bedarfsbedingten Vergrößerung 
des Berufsfeldes respektive der zunehmenden Wichtigkeit des Lernens über das Jugendalter 
hinaus resultiert1. Diese Tendenz zur Verberuflichung trotz großer Angebots- und 
Methodenvielfalt hat im Kern immer mit der Forderung nach Qualität, Qualitätssicherung und 
Bemühungen zur Hebung der Qualität des Angebots in der Erwachsenenbildung zu tun. Die 
beiden genannten Tendenzen wirken aber nicht einfach linear, sondern zum Teil gegenläufig. 
Das macht die Thematik auch komplex und schwierig. 

                                                                               

1 Nähere Informationen dazu in Elke Gruber: Verberuflichung bei zeitgleicher Entberuflichung – Professionalisierung 
in der Erwachsenenbildung in Österreich. Online im Internet: http://www.uni-klu.ac.at/ifeb/eb/Professionalisierung 
Schiersmann_neu.pdf [Stand: 2008-04-20]. 

Elke Gruber (Foto: K. K.) 
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Die Kernaussagen 

 „Professionalität“ meint die Abgrenzung einer 
Tätigkeit vom bloßen Laientum 

 Bei den AnbieterInnen ist das Bewusstsein für die 
Bedeutung professionellen Fachpersonals 
gestiegen 

 Professionalität und soziale Anerkennung dürfen 
sich nicht gegensätzlich entwickeln 

 Die Tendenz zur Entberuflichung und der Druck in 
Richtung Verberuflichung stehen einander 
gegenüber 

 Das Berufsfeld beschränkt sich nicht nur auf 
Trainings, sondern beinhaltet auch 
Konzeptionalisierungs-, Management- und 
Beratungstätigkeiten 

 In der österreichischen Erwachsenenbildung ist 
eine „stille Akademisierung“ im Gange 

 Das Berufsfeld ist zu wenig empirisch erforscht 

 Aufgabe der Universitäten ist es, theoriebasierte 
Lehre und Forschung zu betreiben 

Wie können Kernkompetenzen der ErwachsenenbildnerInnen definiert werden? 

Professionalisierungsbestrebungen und damit Versuche, die widersprüchlichen Tendenzen zu 
bewältigen, schlagen sich derzeit vor allem im Bemühen nieder, Kernkompetenzen quasi als 
Kompromiss wissenschaftlich fundiert zu erarbeiten und zu definieren. Dies wird auf unter-
schiedliche Weise versucht. Ein prototypischer Ansatz, der bereits auf etwa ein Jahr praktischer 
Umsetzung zurückblicken kann, ist die Weiterbildungsakademie (wba). Das Qualifikationsprofil 
der Weiterbildungsakademie trägt dem Ziel der Förderung und Sicherung von Professionalität 
in der Erwachsenenbildung Rechnung und soll den Prozess der Professionalisierung und 
Qualitätssicherung beispielhaft vorantreiben.  

Das wba-Konzept2 basiert auf den 
Kernkompetenzen (Zertifikat) und 
differenziert auf dem Diplomlevel 
in Training, Management, Bera-
tung und Bibliothekswesen und 
versucht damit eine Klammer der 
Professionalität zu bieten, die 
genug Raum für die weitreich-
enden Differenzierungen in der 
Praxis und den Institutionen der 
Erwachsenenbildung einräumt. 
Trotzdem soll ein gewisses Maß an 
einheitlichen Kompetenzen, an 
Kernkompetenzen des Personals 
der Erwachsenenbildung quer 
über die AnbieterInnenlandschaft 
herauskommen, gestärkt und auch 
beispielhaft verbreitet werden. 

Als Conclusio zu dieser Thematik 
möchte ich festhalten, dass es 
sicherlich auch in Zukunft mehrere 
Ausbildungswege auf unterschied-
lichen Niveaus der Professionali-
sierung geben wird. 

Schätzungsweise 90% der TrainerInnen in der Erwachsenenbildung üben diese Aufgaben 
nebenberuflich aus – was bedeutet das für Konzepte der Aus- und Weiterbildung des 
Erwachsenenbildungspersonals? 

Ich habe schon betont, dass es unterschiedliche Tätigkeiten in der Erwachsenenbildung gibt. Es 
ist eine Verkürzung, nur den Trainer oder die Trainerin im Auge zu haben. Das Berufsfeld ist an 
sich umfassender, da Managementaufgaben im Bildungsbereich wachsen, ebenso die 
Konzeptionalisierung von Kursen oder Lehrgängen, die in vielen Institutionen permanente 
Entwicklungsarbeit erfordern. Hierfür benötigt man qualifizierte Leute mit Überblick und 
Grundkompetenzen in der Bildungsarbeit. Auch die Beratung ist ein wachsendes Berufsfeld. 
Die damit genannten Tätigkeiten in der Erwachsenenbildung werden häufiger als im reinen 
Trainingsbereich in vollzeitlicher Erwerbstätigkeit ausgeführt. 

                                                                               

2 Siehe dazu den Beitrag von Anneliese Heilinger in der vorliegenden Ausgabe des MAGAZIN 
erwachsenenbildung.at auf: http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/08-4/meb08-4_05_heilinger.pdf 
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Bei den Trainerinnen und Trainern ist der Anteil der nebenberuflich Tätigen zweifellos sehr 
hoch. Allerdings muss ich feststellen, dass wir hierzu zu wenig wissen. Das Berufsfeld ist 
empirisch nicht erforscht, die Volkszählungen bieten hierzu kaum etwas, da die Haupt-
erwerbstätigkeit erfasst wird.3 Die Qualifikation der TrainerInnen ist sehr unterschiedlich. Viele 
haben einen akademischen Hintergrund, der von geistes- und sozialwissenschaftlichen Studien 
bis zur Betriebswirtschaft oder Technik reicht, es gibt aber gerade in der beruflichen 
Erwachsenenbildung auch sehr viele Personen mit berufsspezifischen Ausbildungen.  

Die bereits erwähnte wba bietet gerade für die Trainer und Trainerinnen ohne 
wissenschaftliche Vorbildung Möglichkeiten der Ergänzung ihrer Erfahrungen durch eine 
wissenschaftlich fundierte begleitende Weiterbildung, die zunächst mit einem Zertifikat und in 
der Aufbaustufe auch einem Diplom dokumentiert wird. Das Qualifikationsprofil der wba hat in 
diesem Kontext auch Mustercharakter: Sie zeigt auf, was die Kernkompetenzen der 
Professionalität der TrainerInnen ausmacht – ob neben- oder hauptberuflich tätig, ist dabei 
weniger relevant. 

Gibt es aus Ihrer Sicht Fortschritte im Problembewusstsein und in der Umsetzung im 
Hinblick auf die Qualifizierung des Erwachsenenbildungspersonals im letzten Jahrzehnt?  

Eindeutig ja! Hierzu sind vor allem zwei Punkte anzuführen. Erstens, das Bewusstsein bezüglich 
der Bedeutung professionellen Fachpersonals in der Erwachsenenbildung ist bei den 
AnbieterInnen und Verbänden durch äußeren Druck (Konkurrenz, Nachweiserfordernisse etc.), 
Verwissenschaftlichung des Tätigkeitsfeldes, Professionalisierung im Bildungsmanagement, 
aber auch Generationswandel deutlich gestiegen. 

Zweitens, die Erwachsenenbildung wurde – trotz der zum Teil nicht zu übersehenden Gefahren 
prekärer Arbeitsverhältnisse – für viele ein interessantes und attraktives Berufsfeld und sollte 
dies noch stärker werden. Hier ist ein Druck der wissensbasierten Gesellschaft und Arbeitswelt 
wirksam: Man wird noch mehr Erwachsenenbildung brauchen und damit auch mehr 
Fachpersonal. 

Es sind viele Ansätze und gelungene Aktivitäten der gezielten Professionalisierung in der 
Fortbildung des Personals der Erwachsenenbildung zu verzeichnen. Beispielsweise sind 
Lehrgänge, wie der EB-Profi und der BIMA des Bundesinstituts für Erwachsenenbildung (bifeb), 
der Grund- und Aufbaulehrgang des Forums Katholischer Erwachsenenbildung, die Kursleiter-
Innenaus- und -weiterbildungen der VHS, Kurse bei BFI, WIFI und LFI und schließlich die 
Weiterbildungsakademie und Aktivitäten der Weiterbildungsuniversität Krems zu nennen. 
Nicht vergessen werden dürfen auch die Angebote von den Universitäten, wo das Interesse, 
Erwachsenenbildung im Rahmen eines Pädagogikstudiums zu studieren, in den letzten zwei 
Jahrzehnten stark gestiegen ist, was zu einer – meiner These nach – „stillen Akademisierung“ 
der österreichischen Erwachsenenbildung in den letzten Jahren geführt hat. 

Wichtig wird es aber insgesamt sein, dass es zu einer ausgewogenen Entwicklung im Aus- und 
Weiterbildungsbereich des Erwachsenenbildungspersonals sowie der Entwicklungen im Beruf 
kommt, und zwar in Hinblick auf soziale Anerkennung und Entlohnung der Tätigkeiten. Ein 
Missverhältnis von fortschreitenden Bildungsinvestitionen und zugleich Überhandnehmen von 
prekären Arbeitsverhältnissen muss vermieden und durch entsprechende Maßnahmen 
verhindert werden. Die Dinge müssen ineinandergreifen, wenn es zu Qualitätssicherung und 
Qualitätssteigerung durch mehr Professionalität des Erwachsenenbildungspersonals kommen 
soll. Und das ist zweifellos unser Ziel! 

                                                                               

3 Siehe dazu den Beitrag von Maria Gutknecht-Gmeiner in der vorliegenden Ausgabe des MAGAZIN 
erwachsenenbildung.at auf: http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/08-4/meb08-4_06_gutknecht_ 
gmeiner.pdf 



 

02 – 5 

Was kann die Universität in der Erstausbildung und was kann sie in der berufs-
begleitenden Weiterbildung für die Qualifizierung des Erwachsenenbildungspersonals 
leisten? Welche einschlägigen Angebote gibt es an österreichischen Universitäten? 

Die Universitäten zielen darauf ab, sowohl GeneralistInnen als auch SpezialistInnen hervorzu-
bringen. Das trifft auch auf die Bildungswissenschaften und die Erwachsenenbildung zu. Die 
Universitäten haben auf jeden Fall die Aufgabe, theoriebasierte Lehre und Forschung zu 
betreiben und entsprechende Grundkompetenzen zu fördern; es geht – natürlich neben der 
Hauptaufgabe der Ausbildung von Studierenden – immer auch um wissenschaftliche Nach-
wuchsförderung. Das erfordert aber in der Regel, dass man sich auf Anwendungsbereiche 
einlässt und damit Spezialisierungsmöglichkeiten eröffnet. An der Universität Klagenfurt – an 
der ich tätig bin – gibt es die Möglichkeit, im Rahmen des 2. Studienabschnittes des Pädagogik-
studiums Erwachsenen- und Berufsbildung zu studieren. Mit der Umstellung auf die Bologna-
architektur ist künftig ein entsprechendes Masterstudium geplant. Dieses gibt es derzeit schon 
an der Universität Graz.4  

Derzeit reklamiert vor allem die Donau-Universität Krems Zuständigkeit für die berufs-
begleitende Weiterbildung. Ähnliche Aufgaben stellen sich allerdings auch für andere 
Universitäten. Berufsbegleitende Masterstudien zur Erwachsenenbildung oder zum die 
Lebenspanne umfassenden Lernen können bei ausreichender Flexibilität der Universitäten 
oder entsprechenden Kooperationen mit Erwachsenenbildungs-Anbietern/-innen entwickelt 
und angeboten werden. Universitäre Berufsvorbildung und Weiterbildung werden sich in 
Zukunft in ihren Abgrenzungen eher verwischt darstellen. Um eine Aussage von Niklas 
Luhmann für die zukünftigen Perspektiven heranzuziehen: „Wir brauchen gute Grundbildung 
bei gleichzeitiger Spezialisierung“. 

Was sind Ihre Prioritäten in Ihrer Forschungstätigkeit zum Thema „Qualifikationen, 
Professionalität und Qualitätssicherung in der Erwachsenenbildung“? 

Ich möchte hierzu zwei Forschungsschwerpunkte nennen.  

Wir betreiben die begleitende Evaluation des kooperativen Systems der Erwachsenenbildung 
(in dessen Rahmen auch die Weiterbildungsakademie angesiedelt ist). Zentrales Thema ist 
hierbei immer die Professionalisierung des Personals in der Erwachsenenbildung. Methodisch 
arbeiten wir mittels Dokumentenanalysen, Auswertung von Sitzungsprotokollen, Interviews 
und ExpertInnengesprächen. Die Frage nach den Bildungserträgen der Weiterbildungs-
akademie wäre perspektivisch eine interessante Forschungsfrage.  

Seit längerem arbeiten wir gemeinsam mit dem Österreichischen Institut für Bildungs-
forschung am Thema „Qualifikation und Professionalität des Personals im Konnex von 
Qualitätssicherung der Erwachsenenbildung“. Die Arbeit umfasste dabei bisher drei Schritte: 
erstens, die Erstellung eines online Katalogs (www.checklist-weiterbildung.at) zur Qualitäts-
sicherung; zweitens, das Projekt INSIQUEB (Instrumente zur Sicherung der Qualität und 
Transparenz in der Erwachsenenbildung in Österreich) und drittens, die Erstellung eines 
Rahmens zur Selbstevaluierung für die österreichische Erwachsenenbildungspraxis sowie eines 
partizipativen Modells der Qualitätssicherung und -förderung, das derzeit beim Auftraggeber 
ist. 

Wir haben im Rahmen dieser Qualitätsprojekte einiges entwickelt und vorgelegt, die 
Entscheidungsträger sind jetzt an der Reihe, den Prozess der Verbreitung und Umsetzung 
anzustoßen. 

                                                                               

4 Weitere Möglichkeiten der universitären Ausbildung sind im angeschlossenen Serviceteil angeführt. 
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Universitäre Aus- und Weiterbildung von Erwachsenen-
bildnerInnen in Österreich 

von Bianca Friesenbichler, EDUCON 

 

Zwei österreichische Universitäten bieten eine spezifische Ausbildung zum Erwachsenen-
bildner/zur Erwachsenenbildnerin. Es handelt sich dabei um das Masterstudium Weiterbildung 
an der Karl-Franzens-Universität Graz und um das Studium der Erwachsenen- und Berufs-
bildung an der Alpen-Adria Universität Klagenfurt. Die Universitäten Wien, Salzburg, Innsbruck 
und Linz bieten keine spezifische erwachsenenpädagogische Ausbildung an, haben diese aber 
in unterschiedlicher Weise in pädagogische Studienrichtungen integriert.  

Neben der universitären Ausbildung zum Erwachsenenbildner/zur Erwachsenenbildnerin gibt 
es einige Möglichkeiten bevorzugt für Personen, die bereits in der Weiterbildung tätig sind, 
sich universitär weiterzubilden. Diese Angebote wollen dazu beitragen, deren Praxishandeln zu 
professionalisieren und theoretisch zu fundieren. 

Masterstudium Weiterbildung – Lebensbegleitende Bildung an der Karl-
Franzens-Universität Graz 

Ziele 
Das Masterstudium Weiterbildung bereitet die Studierenden auf Tätigkeiten in der 
Weiterbildung und lebensbegleitenden Bildung vor. In folgenden Bereichen sollen Handlungs-
kompetenzen erworben werden: 

 Lehren und Lernen Erwachsener, 

 Management, Organisation und Qualitätssicherung von Weiterbildungs-
maßnahmen und 

 Evaluation und Innovation von Angeboten, Konzeptionen und Maßnahmen 
im Bereich Weiterbildung und lebensbegleitende Bildung. 

Themen und Schwerpunkte 
 lebensbegleitende Bildungs- und Lernprozesse im gesellschaftlichen Wandel,  

 lebenswelt- und biografieorientierte Problemstellungen, 

 Zusammenhänge von Arbeit, Bildung, Weiterbildung und Lebenswelt auf 
dem Hintergrund von Modernisierungs- und Globalisierungsprozessen. 

Dauer und Umfang 
vier Semester, 120 ECTS (European Credit Transfer System) 

Link zum Curriculum 
http://www.uni-graz.at/zv1www/mi070620q.pdf 

Studium der Erwachsenen- und Berufsbildung an der Alpen-Adria 
Universität Klagenfurt 

Ziele 
Das Studium der Erwachsenen- und Berufsbildung ist eine Wahl- und Spezialisierungs-
möglichkeit im zweiten Studienabschnitt des Pädagogikstudiums. Es nimmt Bezug auf 
allgemeine, politische und berufliche Bildungsprozesse von erwachsenen Menschen im 
nationalen und internationalen Kontext. Das Studium soll fundierte und relevante Aussagen 
von Einzelwissenschaften vermitteln und Zugänge zur Praxis eröffnen. 

Themen und Schwerpunkte 
 Analyse und Gestaltung von Prozessen lebensbegleitender Bildung 

 Erforschung und Gestaltung des Zusammenhangs von Arbeit – Bildung – 
Lebenswelt 

 Analyse und Gestaltung erwachsenengerechter Lernwelten und -kulturen 
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Dauer und Umfang 
vier Semester, 66 ECTS (die Angaben beziehen sich nur auf den 2. Studienabschnitt und 
inkludieren ein Praktikum) 

Link zum Curriculum 
http://www.uni-klu.ac.at/ifeb/studienplan99.htm 

Masterstudium Erziehungswissenschaft der Universität Salzburg 

Ziele 
Statt der klassischen pädagogischen Auffächerung in Sozialpädagogik, Schulpädagogik, 
Sonderpädagogik und Erwachsenenbildung will das Studium der Erziehungswissenschaft an 
der Universität Salzburg übergreifende und grundlegende Fähigkeiten – horizontale 
Basiskompetenzen – vermitteln.  

Themen und Schwerpunkte 
 Kommunizieren und Kooperieren: Darunter fallen auch „typische“ 

erwachsenenpädagogische Kompetenzen wie Team- und Gruppenarbeit, 
Gruppen leiten, Gruppendynamik, Gesprächstechniken, Fragetechniken. 

 Diagnostizieren – Beraten – Intervenieren: Hierunter fallen teils Kompetenzen, 
die der Erwachsenenbildung zuordenbar sind. 

 Gestalten von Lehr- und Lernsituationen: Dieser Kompetenzbereich umfasst 
die Befähigung zur Planung, Durchführung und Evaluierung von 
Lehrtätigkeiten in Schule, Berufs- und Erwachsenenbildung sowie die 
Beratungskompetenz und die Fähigkeit, andere Lehrende kooperativ zu 
unterstützen. 

 Evaluation und Projektmanagement: Dieser Kompetenzbereich beinhaltet die 
Kenntnis von Theorien, Begriffen und Verfahren der Evaluationsforschung, 
einen Überblick über Modelle, Arten, Formen und Einsatzgebiete von 
Evaluation sowie die Kenntnis und Anwendungsfähigkeit von Projekt-
management als standardisiertes Verfahren, die Kenntnis von Projekt-
managementtools und betriebswirtschaftliche Grundlagenkenntnisse. 

 Berufs-, Laufbahn- und Bildungsberatung: Die Kenntnis der Beratungs-
methodik, Wissen über Berufe und die Berufs- und Arbeitswelt, Theorien der 
Berufswahl und der beruflichen Entwicklung, Methodenkompetenz für Einzel- 
und Gruppenberatungen und der zielführende Umgang mit beratungs-
unterstützender Technologie sind Teilkompetenzen dieses Bereichs. 

Dauer und Umfang 
vier Semester, 24 Semesterstunden (120 ECTS) 

Link zum Curriculum 
http://wwwdb.sbg.ac.at/lvvz/Studienplan/2007/Paedagogik-2007.pdf 

Diplomstudium Pädagogik und Wahlfachmodul Erwachsenen-
bildung/Weiterbildung an der Leopold-Franzens-Universität Innsbruck 

Die Universität Innsbruck bietet keine spezifische Ausbildung zum Erwachsenenbildner/zur 
Erwachsenenbildnerin. Inhalte zur Erwachsenen- und Weiterbildung sind aber in unter-
schiedlichen Studienzweigen des Diplomstudiums Pädagogik sowie auch im Wahlfachmodul 
„Erwachsenenbildung/Weiterbildung” für das Lehramtsstudium an der Geisteswissen-
schaftlichen Fakultät enthalten.  

Studienzweig „Erziehung – Generation – Lebenslauf”  
Dieser Studienzweig interpretiert den Gegenstandsbereich Erziehung und Bildung in einem 
größeren Zusammenhang familialer und gesellschaftlicher Generationenverhältnisse. Die 
pädagogische Perspektive wird um die Problemfelder der individuellen und gesellschaftlichen 
Bedingungen der gesamten Lebensspanne erweitert (z. B. um Generationenkonflikte oder um 
die Zugehörigkeit zu Altersgruppen und kulturellen Milieus).  
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Studienzweig „Medienpädagogik und Kommunikationskultur“ 
In diesem Studienzweig steht die Vermittlung übergreifender Kompetenzen im Vordergrund, 
die auf die Analyse und Herstellung von Zusammenhängen gerichtet sind. Es sollen vor allem 
wissenschaftliche, sozialkommunikative Kompetenzen und Medienkompetenzen integriert 
werden. Weiters geht es um die Aneignung von vielen fachübergreifenden Basis-
qualifikationen, die in der Erwachsenenbildung eine zentrale Rolle spielen: Lehren und Lernen 
mit digitalen Medien, Medienkompetenz, Kompetenzen in den Bereichen Gruppendynamik 
und Gruppenpädagogik, Fähigkeiten zum eigenständigen und sozialverantwortlichen 
Arbeiten, Teamfähigkeit und Leitungskompetenz, Supervisionserfahrung, Evaluationskon-
zepte, Projektentwicklung und Projektmanagement sowie Moderations- und Präsentations-
techniken. 

Wahlfachmodul „Erwachsenenbildung/Weiterbildung“  
In diesem Modul sollen LehramtskandidatInnen die strukturellen Unterschiede zwischen 
Erwachsenenbildung und Schulbildung anhand aktueller Bildungsangebote und deren 
TrägerInnen herausarbeiten. Verschiedene Ansätze von Erwachsenenbildung und Weiter-
bildung im Sinne lebenslangen Lernens sollen kennen gelernt und kritisch reflektiert werden. 
Weiters sollen praxisorientierte Methoden zur Bildungsarbeit mit Erwachsenen erarbeitet 
werden, ergänzt durch Hospitation und Teilnahme an Veranstaltungen der Erwachsenen-
bildung. 

Links zu den Curricula 
Pädagogik: http://www.uibk.ac.at/ezwi/studium_lehre/studienplaene/studienplan01.pdf 

Lehramtsstudium: http://www.uibk.ac.at/service/c101/mitteilungsblatt/2000/68/mitteil.pdf 

Bakkalaureats- und Masterstudium Bildungswissenschaft an der 
Universität Wien 

Bakkalaureat Bildungswissenschaft 
Das Bakkalaureatsstudium vermittelt erziehungswissenschaftliche Grundlagen sowie Grund-
lagen für das wissenschaftliche Arbeiten und ermöglicht unterschiedliche Schwerpunkt-
setzungen:  

 Bildung, Medien und gesellschaftliche Transformation: Hier geht es um 
bildungsphilosophische, medienpädagogische und bildungssoziologische 
Fragestellungen. 

 Lehren und Lernen: Dieser Schwerpunkt soll die Fähigkeit zur historischen, 
soziologischen, didaktischen und international vergleichenden Analyse ver-
mitteln. 

 Inklusive Pädagogik bei speziellem Bedarf: Hier geht es um wissenschaftliche 
Erforschung und pädagogisches Handeln angesichts spezifischer Problem-
lagen des Menschen. 

 Bildung, Beratung und Entwicklung über die Lebensalter: Dieser Schwerpunkt 
vermittelt Kompetenzen und Inhalte zu den Themen Beratung, Therapie, 
Biografie und Lebensalter, Gesellschaft und soziale Veränderung. 

Masterstudium Bildungswissenschaft 
Aufbauend auf das Bakkalaureat sollen im Masterstudium Bildungswissenschaft die 
erworbenen Fachkenntnisse vertieft werden. Zusätzlich zur Möglichkeit der Schwerpunkt-
setzung analog zu den Schwerpunkten im Bakkalaureatstudium gibt es vier alternativ wählbare 
Pflichtmodulgruppen zur Vertiefung und Spezialisierung. 

Dauer und Umfang 
Bakkalaureat Erziehungswissenschaft: sechs Semester, 180 ECTS 

Master Erziehungswissenschaft: vier Semester, 120 ECTS 

Links zu den Curricula 
Bakkalaureat: http://www.univie.ac.at/mtbl02/2006_2007/2006_2007_146.pdf 

Master: http://www.univie.ac.at/mtbl02/2006_2007/2006_2007_147.pdf 
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Diplomstudium, Bakkalaureats- und Masterstudium Wirtschafts-
pädagogik an österreichischen Universitäten 

Das Studium der Wirtschaftspädagogik an den Universitäten Wien, Innsbruck, Linz und Graz 
qualifiziert in erster Linie für die Lehrtätigkeit an berufsbildenden mittleren und höheren 
Schulen Österreichs, darüber hinaus aber auch für folgende Bereiche: 

 Training im Bereich der beruflichen (betrieblichen und außerbetrieblichen) 
Weiterbildung 

 Pädagogische Tätigkeiten in wirtschaftlichen Betrieben (z. B. Personal-
entwicklung, Lehr- und Organisationstätigkeit im Bildungsbereich von 
Unternehmen, Weiterbildungsmanagement im Personalbereich)  

 Beratende Berufe (z. B. Coaching, Bildungsberatung, Personalberatung, 
Steuerberatung) 

Mehr als die genannten Studien der Wirtschaftspädagogik fokussiert das Studium der Wirt-
schaftspädagogik an der Johannes Kepler Universität Linz auf Tätigkeiten in der Erwachsenen-
bildung. Es wird im folgenden näher beschrieben. 

Diplomstudium Wirtschaftspädagogik an der Johannes Kepler 
Universität Linz 

Ziele 
Dieses in zwei Abschnitte unterteilte Studium qualifiziert nicht nur für die oben genannten 
Bereiche, sondern richtet sich im Vergleich zu anderen Studien der Wirtschaftspädagogik in 
Österreich verstärkt auf Arbeitsfelder in der allgemeinen Erwachsenenbildung. Es qualifiziert  
u. a. für die Lehrtätigkeit in der Erwachsenenbildung, für die Lehr- und Organisationstätigkeit 
im Bildungsbereich von Behörden, Kammern, Vereinen und Verbänden sowie für die 
selbstständige Tätigkeit im Bereich der Unternehmens- und Personalberatung. Die 
Studierenden sollen neben wirtschaftspädagogischer Fachkompetenz u. a. didaktisch-
methodische Kompetenz, Technik- und Medienkompetenz, Lern- und Methodenkompetenz, 
pädagogische Kompetenz und Weiterbildungskompetenz erwerben.  

Themen und Schwerpunkte 
Pädagogische Schwerpunkte werden in folgenden Fächern gesetzt: Erziehungswissenschaft 
und Wirtschaftspädagogik, Betriebliche Bildung und Berufspädagogik sowie Erziehungs-
wissenschaft und Psychologie.  

Das Studium bietet die Möglichkeit zur Spezialisierung u. a. auf Betriebliche Bildung und 
Berufspädagogik, auf Psychologie, auf eine spezielle Soziologie nach Wahl (darunter auch 
Bildungssoziologie), auf Soziale Kompetenz und auf Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
einschließlich Gender Studies. 

Dauer und Umfang 
Neun Semester, 143 Semesterstunden (270 ECTS) 

Link zum Curriculum 
http://www.wipaed.jku.at/images/stories/studium/CURRICULUM_2007.pdf 

Universitäre Weiterbildung 

„Professional Teaching and Training” 
Seit Herbst 2007 bietet die Donau-Universität Krems einen sechs Semester langen 
Weiterbildungslehrgang für ErwachsenenbildnerInnen. Ziele sind die Vermittlung umfassender 
Kenntnisse und der Erwerb professioneller Handlungskompetenz im Bereich 
Erwachsenenbildung (einschließlich der betrieblichen Erwachsenenbildung und des Hoch-
schulsektors). Der postgraduale Lehrgang soll die Teilnehmenden befähigen, Bildungsprozesse 
von Erwachsenen konstruktiv und flexibel zu begleiten. Studierende erwerben Fachwissen 
über Bildungsprozesse und praktikable Werkzeuge zur Motivation, Förderung und 
Begeisterung von Erwachsenen in Lernsituationen. Ein „Master of Arts (MA)“ stellt den 
Abschluss dar. 

Link: http://www.donau-uni.ac.at/de/studium/teachingtraining/index.php 
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„Master in Training and Development (MTD)” 
Der postgraduale Lehrgang wird von der Salzburg Management GmbH – University of Salzburg 
Business School angeboten. Er vermittelt handwerkliches Können und fachliches Wissen für die 
Arbeit als TrainerIn. Er richtet sich an praktizierende TrainerInnen, ModeratorInnen, Geschäfts-
führerInnen und andere in der Weiterbildung tätige Personen. Folgende Kompetenzen stehen 
im Mittelpunkt der vermittelten Inhalte:  

Das Verstehen von Gruppenprozessen, die Vermittlung von Einsicht in Handlungs- und 
Veränderungsspielräume, die Lösung von innerorganisatorischen Konflikten, die Förderung der 
Lern- und Innovationsfähigkeit von Organisationen, die Beratung von Organisationen und 
Führungskräften. Der Lehrgang dauert vier Semester und schließt mit dem Titel „Master in 
Training and Development“ (MTD). 

Link: http://www.smbs.at/content.php/de/id/1039/ 

„Master of Lifelong Learning” 
Im Wintersemester 2008 startet dieser zwei Semester lange, berufsbegleitende Lehrgang. Er 
wird gemeinsam von der Donau-Universität Krems und der Weiterbildungsakademie (wba) 
veranstaltet und richtet sich an AbsolventInnen der Weiterbildungsakademie mit dem wba-
Zertifikat II „Diplomierte ErwachsenenbildnerIn“. Ziel des Lehrgangs ist eine breite Aus-
einandersetzung mit Lifelong Learning in der Verknüpfung von Theorie und Praxis. Thema-
tische Schwerpunkte bilden die Bereiche Angewandte Praxisforschung, Lifelong Learning und 
Weiterbildungsmanagement, interkulturelle Kompetenz, Genderkompetenz und international 
vergleichende Erwachsenenbildung. Der Lehrgang schließt mit dem Titel „Master of Lifelong 
Learning“. 

Link: http://www.donau-uni.ac.at/de/department/wbbm/news/id/09670/index.php 
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